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allgemeine

eepnwrifcpe SWtfttfa3ettim&
Organ Ux fä)toet$ertjcljett %xmt.

Mra. 3af>va*na.

8er Sdjtuetj. HWitSrjeitfdjrift XLHI. Saljraang.

föafeV 28. Otynl 1877. Nr. 11.
©rfdjetnt in h>6djentli$cn 9htinmern. Ser $rei8 per (Sentefter ift franto burctj bie ©djtoeij gr. 3. 50.

2)te SkfteHungcrt toerbcn birctt on „Uetttto Ädnuabe, jterlagslmd)l)imMung in Safel" abreffirt, ber Setrag toitb 6et ben

auswärtigen Stbonnenten burd) 9ta$na^me erhoben. 3m SluSlanbe nehmen aüe Budjtyanbtungen Beftellungen an.
SBeranttoortlidjet 3tebaftor: SRajor bon ® Igger.

3nJaH: ©er ruffifdje angriff unb kle türfifdje SBertljcfMgung. (ftortftfcung.) — 3Rflltärffa)er 2}oruntcrrtd)t. (©djlujj.)
— Bie neue 9»illtärorgantfatictt unb ba« Subget be« fdjrcefjerlfcben 2RIIIt8rb{partcmcnt« für 1877. (©(fftug.) — SluSlanb: @ng*

tanb: ®er ©ffeftfobeflanb ber engtlfdion glotte. Surfet: SMe STOlrtblten. — fficrfdjlcbcnc«: ©teüenfauf fn ter engllidien Armee.

Setr ruffifdje Angriff uno bte türfifdje
ätotyefttpttß.

(gertfe|ung.)

3. SDie türfifdje Sertfjeibigung.
3n SRr. 40 ber „310g. ©d)to. 5Rll.-äeitung/" oom

Satjre 1875 fjaben roir gejagt, bafe nacb ber neuen

SfRilitärorgantfation bie ©tärfe ber türfiföen Slrmee

ftet} folgendermaßen fteüen roirb:
1.SRijam, effect. ftebenbe \

»rrnee 150,000 W. \

3t)tiat,?Ucannfc[)aftauf [
unbeftimmten Urlaub 60,000W.) 210,000W.

2.«Rebif, 1. Äi. SReferoe 96,000W.\
SRebif 2. Ät. „ 96,000 W.] 192,000 W.

3. SlKufta^fij (£erritoriat=9Rtli$) ca. 300,000 W.
Summa 702,00u>l>c.

2)a8 „^aiitdr=SBo*enbIatt* !ommt biejer Sctjäfeung

bei Slufjäljlung ber türfifdjen ©treitfräfte jiemtieb

natje:
l.Sinientruppen: ISO1/» Sataitlone'

k 800 W., 142 ©äcabronä k 136

W., 104 SBatterien k 100 W.,
1 SRegiment Ponntere ju 2'Sa=
taiüone k 800 W., 4 Sataitlone
SlrtiÜerie=£anbroerfer k 800 W.,
geftungä*Slrttüerie 16,000 W.

2.Sanbroetjr: 1. Slufgebotä 156 Sa=

taittone
3. Sanbroetjr 2. Slufgebotä 140 SBa«

taiüone
4. ©enäbarmen 65 Sataiüone
5. $alaft=3:ruppen 1 Sataiüon
6.30 neu formirte armentfdje Sa=

taiüone
7.20 neu formirte 2libuter=Silaiet=Sa«

taiüone
Uebertrag 533,512 W.

194,912 SK.

124,800 „

120,000 „
52,000 „

800 „

24,000 „

16,000 „

Uebertrag 533,512 SW.

8. Sebutnen auä Samaäcuä unb $al«
mtjra ca. 8000 „

9. Jpitfätruppen auä Suttiä n. Sripoliä 4000 „
lO.Safdjibojufä, Sfdierfefjen, Slrnauten 100,000 „

Stotal 645,512 De.

Jpierju lommt nodj ber Sanbfturm in ungejäfilten
SWa'ffen.

Seibe Slngaben fönnen auf abfolute ©enauigfeit
fetbftoerftänöltd) feinen Slnfprucb madjen; fie biffe*
rtren aber nidjt erJfjebUcb oon einanber unb bieten
bem Sefer einen guten Stnfialtäpunft jur SeurtHeilung
ber türfifdjen SertI)eibigungä=SIRittel.

3n Sejug auf bie Qualität ber türfifeben S!Bet)r=

traft b,aben roir in bem angejogenen Slrtifet im
Satjrgange 1875 SIRittljeiluitgen gemadjt, ble roir
nod) burd) einige, bem offtjieüen Seridjte beä W\*
litär'Slttai$48 einer Sotfd&aft entnommenen Se=

mertungen über bie einzelnen SBaffen ergänzen

rooüen; fomit fönnen bie jur Sert&eibigung be8

SReidjeä aufgefteüten Slrmeen aud) nad) tfirem inne=

ren SEBertbe ridjtig beurteilt roerben.

SDie Infanterie ift bie befte türfifebe SEBaffengat»

tung. SDer türfifdje ©olbat ift in Sejug auf Stapfer*

feit, Bätjigfeit, SRüc&terntjeit unb (SefdjtdlldjfeU in
§anbljabung feiner SBaffe gerabeju unoergteidjlidj;
aber eä fetjlt itjm fene geiftige Seroegtitbfeit, bie

©djlautjett, bie gä^igfeit, bie Sorttjeile beä Sobenä

auäjunüfeen unb rafdj einen ©ntfdjlufj ju faffen,

furj jene ©efdjmeibigfeit, bie oom mobernen

©djroarmgefetbt bebingt roirb. SDiefem Uebelftänbe
roäre burd) eine Stuäbtlbungämettjobe, bie baä SDio=

ment ber tnbioibuetten ©elbftftänbigfett Ijeroorljebt,
abju^elfen, aber unglücflidjerroeife Ijaben bie tür*
fifdjen Offijiere feine Sbee oon ber neuen Äampf«
roeife. Sßkber löfen fie itjre SJRannfdjaft in ©djroärme

auf, nod) roiffen fie ben geringften Sorttjell oom
Serrain ju jieljen. SDleä tjat fia) in ©erbien be--
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Der russische Angriff und die türkische

Vertheidigung.

(Fortsetzung.)

3. Die türkische Bertheidigung.
Jn Nr. 40 der „Allg. Schw. Mil.-Zeitung" vom

Jahre 1875 haben wir gesagt, daß nach der neuen

Militärorganisation die Stärke der türkischen Armee

stch folgendermaßen stellen wird:
1. Nizam, effect, stehende i

Armee 150,000 M. j
Jhtiat, Mannschaft auf s

unbestimmten Urlaub 60,000 M.) 210,000 M.
2. Redis. 1. Kl. Reserve 96,000 M.)

Redis 2. Kl. „ 96.000 M. / 192.000 M.
3. Mustahsiz (Territorial-Miliz) ca. 300.000 M.

Summa 7t)2,00l)M.
Das „Militär-Wochenblatt' kommt dieser Schätzung

bei Aufzählung der türkischen Streitkräfte ziemlich

nahe:
1. Linientruppen: 180'/, Bataillone

à 800 M., 142 Escadrons à 136

M., 104 Batterien à 100 M.,
1 Regiment Pionnière zu
2'Bataillone à 800 M., 4 Bataillone
Artillerie-Handwerker à 800 M.,
Festungs-Artillerie 16,000 M.

2. Landwehr: 1. Aufgebots 156

Bataillone

3. Landwehr 2. Aufgebots 140
Bataillone

4. GenSdarmen 65 Bataillone
5. Palast-Truppen 1 Bataillon
6.30 neu formirte armenische

Bataillone

7.20 neu formirte Aidiner-Vilaset-Ba.
taillone

Uebertrag 533.512 M.

194.912 M.

124,800 „

120,000 „
52.000 „

800 „

24.000

16,000 „

Uebertrag 533.512 M.
8. Beduinen aus Damascus und Pal»

mora ca. 8000
9. Hilfstruppen aus Tunis u. Tripolis 4000 „

10.Baschibozu!s. Tscherkessen, Arnauten 100.000 „
Total 645.512 M.

Hierzu kommt noch der Landsturm in ungezählten
Massen.

Beide Angaben können auf absolute Genauigkeit
selbstverständlich keinen Anspruch machen; sie disse-

riren aber nicht erheblich von einander und bieten
dem Leser einen guten Anhaltspunkt zur Beurtheilung
der türkischen Vertheidigungs-Mittel.

Jn Bezng auf die Qualität der türkischen Wehrkraft

haben mir in dem angezogenen Artikel im
Jahrgange 1875 Mittheilungen gemacht, die wir
noch durch einige, dem offiziellen Berichte des

Militär-Attaches einer Botschaft entnommenen

Bemerkungen über die einzelnen Waffen ergänzen

wollen; somit können die zur Vertheidigung des

Reiches aufgestellten Armeen auch nach ihrem inneren

Werthe richtig beurtheilt werden.

Die Infanterie ist die beste türkische Waffengat»
tung. Der türkische Soldat ist in Bezug auf Tapferkeit.

Zähigkeit. Nüchternheit und Geschicklichkeit in
Handhabung seiner Waffe geradezu unvergleichlich;
aber es fehlt ihm jene geistige Beweglichkeit, die

Schlauheit, die Fähigkeit, die Vortheile des Bodens

auszunützen und rasch einen Entschluß zu fassen,

kurz jene Geschmeidigkeit, die vom modernen

Schwarmgefecht bedingt wird. Diesem Uebelstande

wäre durch eine Ausbildungsmethode, die das
Moment der individuellen Selbstständigkeit hervorhebt,

abzuhelfen, aber unglücklicherweise haben die

türkischen Osfiziere keine Idee von der neuen Kampf»
weise. Weder lösen sie ihre Mannschaft in Schwärme

auf, noch wissen ste den geringsten Vortheil vom
Terrain zu ziehen. Dies hat stch in Serbien be-
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ftötigt, roo bie türfifdje Infanterie burdj ibre SJRaffen*

angriffe furdjtbar oiel Seute oerlor. — SIRit tüa>
tigen Offijieren oerfetjen, roitrbe bie tüififdje %n*
fanterie roafjrljaft unbefiegbar fein.

©ie ©aoaüerie, einft bie befie SBaffe beä

türfifdjen £>eereä unb ber ©ebreefen ber europäifdjen
Slrmeen, bat Ijeute feinen grofeen Äampfroertfj. SDer

türfifdje ©aoaüerift ift im Slügemeinen ein fdjledjter
SReiter; er reitet niemalä im Strab unb fennt nur
2 ©angarten, ben ©djritt unb ben (Salopp. SDafj

baburdj bie Sßferbe ruinirt roerben, liegt auf ber

£>anb. 3m Sßatrouiüen* unb Sluftlärungäbienft ift
bie ©aoaüerie roenig infiruirt, bagegen Ijaben bie

Stfdjerfeffen in biefer Sejteljung ber türfijdjen Slrmee

auägejeidjnete SDienfte geleiftet. SDiefe Seute, gute
unb tapfere SReiter, fjaben baä „Heug ju einer

leiftungäfätjigen ©aoaüerie in ftdj.
SDie Slrtiüerie, mit bem beften SIRateriale oer*

fetjen, ift in oerljältnifemäfeig guter Serfaffung; gut
Befpannt, entroicfelt fte ftdj mit Seidjtigfeit unb

©djnettigfeit. 3m 5*uer ^9* Tte Äaltblütigfett an
ben Stag, roäfjlt mit Umftdjt bie Sßofitionen unb

fliefjt berounberungöroürbig. ©in grofeer Uebet*

ftanb ift inbeffen, bafe bie Satterie-©ommanbanten
in ber SRegel fid) fo jiemlidj felbft überlaffen ftnb,
roeil bie tjöljeren Sefetjläfjaber nidjt immer baä

Serftänbnife für bie Serroenbung ber Slrtiüerie be=

fi&en. ©aber fommt eä feiten ju einer imponirenben
SIRaffenroirfung beä ©efdjüfefeuerä, ba bie fjöljere

Seitung fetjlt. ©er ©rfolg ber Slrtiüerie in ben

oerfdjiebenen ©efedjten unb ©djladjten roar baber

nidjt ein foldjer, roie ibn bie Streffiidjfeit ber SBaffe

oorauäfefeen liefe.

Sludj tft ntdjt aufeer Sldjt ju laffen, bafe bie

Ouantität beä in ber mobernen Kriegführung fo

entfdjeibenben gactorä eine ungenügenbe iit. SBab!«

renb 4 ©efdjüfee auf 1000 SIRann Snfanterie !jeut=

jutage alä baä SÜRinimum ber taftifeben 3lnforbe=

rung bejeidjnet roerben fönnen, fteüt fieb. in ber

türfifdjen Slrmee baä Serbältnife roeit ungünftiger
unb man getjt nidjt irre, roenn man auf 1000 SIRann

Snfanterie nur ein ©efdjüfe redjnet.
©in weiterer Uebelftanb ber türtifdjen Slrtiüerie

ift ber ftete SüRunttionSmangel, an bem fte in aüen

©efedjten ju leiben ljatte, ba bie auä ©efdjüfeen
befteljenbe Satterie nur 3 SIRunitionäfarren mit fid)

füljrt, gerabe bie £>älfte oon bem, roaä fte Ijaben

foU. SBei bem nidjt Sorfjanbenfein eineä organi
firten SDMlitärtrainä ift aber ber SKunitionä=6rfafe
nur mit unerhörten ©djroterigfeiten unb grofeem

jjeitoerluft ju beroerffteüigen.
SDiefer SIRängel an SIRilitärtrainä ift einer ber

gröfeten geljler ber türfifdjen Slrmee unb mit bie

£>aupturfad)e, ju oerljinbern, bafe roirflidje ©rfolge

errungen roerben. SMe Seförberung ber Serpflegä*
mittel erfolgt auf oon Odjfen gejogenen Äarren,
jubem meiftenä nodj auf SBegen ber aüerfdjledjteften

Slrt, bie bei einem eintägigen SRegen felbft für bie

primitioften gubrroerfe fdjon unpracticabel roerben.

§ierauä folgt bie Sangfamfeit unb ©djroierigfeit
biefer Eranäporte unb man |jat, ba bie oon biefen

SBagenjügen jurücfjutegenben SDiftanjen bei feber

Sovroärtäberoegung ber Sltmee immer grofeer roer--

ben, ben ©c&lüffel jur ©rflärung ber fo oft unbe*

greiflidj erfdjienenen Sangfamfeit ber Operationen
gegen bie ©erben. — $ur Organifation ber fleinen
SataiÜonätrainä ftnb ©fei unb SIRaultfjiere oer*
roanbt.

©eit Oefterreidj bie 5ßferbe=3luäfuljr oerboten,
ftetjt eä im Slügemeinen mit ber Sefpannung fetjr
übel, unb eine gehörige SRemontirung bürfte nur
mit ungetjeuren Äoften unb ©djroierigfeiten auf
bem ©eeroege ju beroerffteüigen fein. — SDaä tür*
fifdje Sßferb ift nur für bie leichte ©aoaüerie brauche

bar unb taugt roenig alä ^ugtbier. ©afe bte ißforte
nie an bie ©rridjtung oon ©eftüten jur ^üe^tung
einer fdtjroereven Dcace oon Sßferben gebadjt fjat,
oerfteljt fidj bei ber nationalen Snbolenj ganj oon
felbft.

©ie ©enietruppe ift oorjüglidj; bie türfifdje
Äriegäfütjrung tjat bie SReigung, ftdj überaü ju
oerfdjanjen, unb barauä refultirt für baä ©enie*

corpä bie anerfennenäroertlje ©efdjicflidjfeit in ber

©rridjtung unb Serttjeibigung fefter pläfee unb in
ber Serftärfung beä Sterrainä für paffagere 3roed?e;

eine ©igenfdjaft, bie in ber £>erjegoroina gute grüdjte
getragen Ijat, unb aueb in bem beoorfieljenben Äriege
oon grofeem SBerttje fein roirb.

©er Soüftänbigfeit roegen muffen roir nodj fjtnju*
fügen, bafe ber ©anitätäbienft Slüeä ju roünfdjen

übrig läfet. Organiftrte, mit SIRaterial oerfetjene

©anitätä=Slbtljetlungen (Slmbulanjen) finb nidjt
oorbanben. ©ä foU ein tjerjjerreifeenbeä ©djaufptel
fein, ju fetjen, roie ber tapfere türfifdje ©olbat alä
Serrounbeter roafjrljaft graufam betjanbelt roirb.

©ie roidjtigfte, bem oben ermähnten Seridjte ent*

nommene Slngabe ift aber bie, bafe aüe bisher oer*
breiteten SRaa)ri$ten über eine in ben lefeten Saljven

erfolgte SReorganifirung ber türfifdjen Slrmee un=

riebtig finb. SBir fagten in SRr. 40 fceä $ab.x*

gangeä 1875 ber „Slüg. ©ebro. SDiil.^tg.", bafe bie

Slrmee in 6 Orbu (Slrmeecorpä) u. f. ro. eingeteilt
fei. ©ieä ift aüerbingä richtig auf bem fauler,
©ie ©ioifionen, Srigaben unb SRegimenter, auä

roeldjen bie Slrmeecorpä befteben, ftnb metjr gtetton
alä SBirtlic^feit, benn itjre ©lemente (Sataiüone)
finb effectio im ganjen SRetdje jerftreut. ©rft naä>
bem bie einjelnen Sataiüone nad) bem Ärtegäfdjau*
pläfee entfanbt finb, roerben fie bafelbft nadj SDiafe*

gäbe itjreä ©intreffenä in SRegimenter, Srigaben
unb ©ioifionen gruppirt. ©iefe Stfjatfadje aüein
roirb bem Sefer genügen, um bie jatjüojcn Unju*
trägliefjfeiten, bie auä bem üoüftänbigen SIRängel

einer SIRobilifmingä*Organifation Ijeroorgeljen, blofe*

julegen.

©ie Sturfei ^at ifjre jur Slbroefjr beä ruffifdjen
Slngriffä mobiliftrte SBetjrmadjt in mehrere Slrmeen

unb ©orpä gruppirt, bie ©onau=Slrmee, baä ©orpä

oon ©cutari unb Sllbanien, baä ©orpä an ber

griedjifdjen ©renje unb bie fleinafiatifcbe Slrmee.

SBir rooüen über biefe Slrmeen bie auä offijtetten
Stottern gefdjöpften, am juoerläffigften erfdjeinen*
ben Slngaben mitteilen, maa)en aber barauf auf*
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stStigt, wo die türkische Infanterie durch ihre Massenangriffe

furchtbar viel Leute verlor. — Mit
tüchtigen Offizieren versehen, würde die türkische

Infanterie wahrhaft unbesiegbar sein.

Die Cavallerie, einst die beste Waffe des tür»
kischen Heeres und der Schrecken der europäischen

Armeen, hat hcute keinen großen Kampfwerth. Der
türkische Cavallerist ist im Allgemeinen ein schlechter

Reiter; er reitet niemals im Trab und kennt nur
2 Gangarten, den Schritt und den Galopp. Daß
dadurch die Pferde ruinirt werden, liegt auf der

Hand. Im Patrouillen- und Aufklärungsdienst ist
die Cavallerie wenig instruirt, dagegen haben die

Tscherkessen in dieser Beziehung der türkischen Armee

ausgezeichnete Dienste geleistet. Diese Leute, gute
und tapfere Reiter, haben das Zeug zu einer

leistungsfähigen Cavallerie in sich.

Die Artillerie, mit dem besten Materiale
versehen, ist in verhältnißmäßig guter Verfassung; gut
bespannt, entwickelt sie stch mit Leichtigkeit und

Schnelligkeit. Im Feuer legt ste Kaltblütigkeit an
den Tag, wählt mit Umsicht die Positionen und

schießt bewunderungswürdig. Ein großer Uebelstand

ist indessen, daß die Batterie-Commandanten
in der Regel sich so ziemlich selbst überlassen sind,

weil die höheren Befehlshaber nicht immer das

Verständniß für die Verwendung der Artillerie
besitzen. Daher kommt es selten zu einer imponirenden
Massenmirkung des Geschützfeuers, da die höhere

Leitung sehlt. Der Erfolg der Artillerie in den

verschiedenen Gefechten und Schlachten war daher
nicht ein solcher, wie ihn die Trefflichkeit der Waffe
voraussetzen ließ,

Auch ist nicht außer Acht zu lassen, daß die

Quantität des in der modernen Kriegführnng so

entscheidenden Factors eine ungenügende ist. Während

4 Geschütze auf 1000 Mann Infanterie
heutzutage als das Minimum der taktischen Anforderung

bezeichnet werden können, stellt sich in der

türkischen Armee das Verhältniß weit ungünstiger
und man geht nicht irre, wenn man anf 1000 Mann
Infanterie nur ein Geschütz rechnet.

Ein weiterer Uebelstand der türkischen Artillerie
ist der stete Munitionsmangel, an dem ste in allen
Gefechten zu leiden hatte, da die aus Geschützen

bestehende Batterie nur 3 Munitionskarren mit stch

führt, gerade die Hälfte von dem, was sie haben

soll. Bei dem nicht Vorhandensein eines organi-
sirten Militärtrains ist aber der Munitions-Ersatz
nur mit unerhörten Schmierigkeiten und großem

Zeitverlust zu bewerkstelligen.
Dieser Mangel an Militärtrains ist einer der

größten Fehler der türkischen Armee und mit die

Hauptursache, zu verhindern, daß wirkliche Erfolge
errungen werden. Die Beförderung der Vervflegs-
mittel erfolgt auf von Ochsen gezogenen Karren,
zudem meistens noch auf Wegen der allerschlechtesten

Art, die bei einem eintägigen Regen selbst für die

primitivsten Fuhrwerke schon unpracticabel werden.

Hieraus folgt die Langsamkeit und Schwierigkeit
dieser Transporte und man hat, da die von diesen

Wagenzügen zurückzulegenden Distanzen bei jeder

Vorwärtsbewegung der Armee immer größer werden,

den Schlüssel zur Erklärung der so oft
unbegreiflich erschienenen Langsamkeit der Operationen
gegen die Serben. — Zur Organisation der kleinen
Bataillonstrains sind Esel und Maulthiere
verwandt.

Seit Oesterreich die Pferde-Ausfuhr verboten,
steht es im Allgemeinen mit der Bespannung sehr

übel, und eine gehörige Remontirung dürfte nur
mit ungeheuren Kosten und Schwierigkeiten auf
dem Seewege zu bewerkstelligen sein. — Das
türkische Pferd ist nur für die leichte Cavallerie brauch»

bar und taugt wenig als Zugthier. Daß die Pforte
nie an die Errichtung von Gestüten zur Züchtung
einer schwereren Race von Pferden gedacht hat,

versteht sich bei der nationalen Indolenz ganz von
selbst.

Die Genietruppe ist vorzüglich; die türkische

KriegMhrung hat die Neigung, sich übcrall zu

verschanzen, und daraus resultirt für das Geniecorps

die anerkennenswerthe Geschicklichkeit in der

Errichtung uud Vertheidigung fester Plätze und in
der Verstärkung des Terrains für passagère Zwecke;
eine Eigenschaft, die in der Herzegowina gute Früchte

getragen hat, und auch in dem bevorstehenden Kriege
von großem Werthe sein wird.

Der Vollständigkeit wegen müssen mir noch

hinzufügen, daß der Sanitätsdienst Alles zu wünschen

übrig läßt. Organisirte, mit Material versehene

Sanitäts-Abtheilungen (Ambulanzen) sind nicht

vorhanden. Es soll ein herzzerreißendes Schauspiel
sein, zu sehen, wie der tapfere türkische Soldat als
Verwundeter wahrhaft grausam behandelt wird.

Die wichtigste, dem oben ermähnten Berichte

entnommene Angabe ist aber die, daß alle bisher
verbreiteten Nachrichten über eine in den letzten Jahren
erfolgte Reorganifirung der türkischen Armee

unrichtig sind. Wir sagten in Nr. 40 des

Jahrganges 1875 der „Allg. Schw. Mil.-Ztg.", daß die

Armee in 6 Ordu (Armeecorps) u, s, w, eingetheilt
sei. Dies ist allerdings richtig auf dem Pavier.
Die Divistonen, Brigaden und Regimenter, aus
welchen die Armeecorps bestehen, sind mchr Fiction
als Wirklichkeit, denn ihre Elemente (Bataillone)
stnd effectiv im ganzen Reiche zerstreut. Erft nachdem

die einzelnen Bataillone nach dem Kriegsschauplatze

entsandt stnd, werden sie daselbst nach Maßgabe

ihres Eintreffens in Regimenter, Brigaden
und Divisionen gruppirt. Diese Thatsache allein
wird dem Leser genügen, um die zahllosen
Unzuträglichkeiten, die aus dem vollständigen Mangel
einer Mobilistrungs-Organisation hervorgehen,
bloßzulegen.

Die Türkei hat ihre zur Abwehr des russischen

Angriffs mobtlisirte Wehrmacht in mehrere Armeen

und Corps gruppirt, die Donau-Armee, das Corps

von Scutari und Albanien, das Corps an der

griechischen Grenze und die kleinastatische Armee.

Wir wollen über diese Armeen die aus offiziellen
Blättern geschöpften, am zuverlässigsten erscheinenden

Angaben mittheilen, machen aber darauf auf-
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mertfam, bafe bie ,8afjlen in aüen Seridjten fetjr
fdjroanfenb erfdjeinen unb batjer mit Sorfidjt auf*
junehmen finb.

(Scttfc&ung fotgt.)

ajlilttctrifdjer SorimterrMjt.

(©t^tufj.)

©em Seridjt finb eine Slnjabl Seilagen beige*
brucft über 1. bie ©auer ber ©djulpftiajt 1875 in
ben oerfdjiebenen Äantonen; 2. Sßflidjt jum Sefudj
ber SlÜtagäfdjule; 3. bie erfte ©tufe beä militärifdjen
Sorunterridjtä fäflt in fämmtlldjen Äantonen inner*
Ijalb bie obligatorifdje SlÜtagäfdjule. ©ie jroeite
©tufe bat in ben oerfdjiebenen Äantonen, bte in
ber Sabeüe angeführte ©auer über bie obligatorifdje
SlÜtagäfdjule; 4. giebt eine Ueberfidjt über bie

tjöljern Solfäfdjulen, in benen baä Sturnen einge*

fütjrt ift; 5. ©efefelicfje Seftimmungen über baä

gaaj beä Surnenä in ber obligatorifajen Solfä*
refp. SlÜtagäfdjule; 6. Seftanb beä Sebrperfonalä
in ben oerfdjiebenen Äantonen; 7. SReibenfolge ber
Äantone nadj ber &ab,l ber Seherinnen in %;
8. Ueberfidjt in roie oiel ©djulen 1871 in ben oer*
fdjiebenen Äantonen baä Surnen eingeführt roar;
9. SeHrerbilbungäanftalten; 10. Prüfungen unb Sin*

fteüungäurfunben ber Sefjrer; 11. ©efefelicfje Se*

ftimmungen betreffenb baä gadj beä Surnenä in
benSefjrerbilbungäanftalten; 12. Seljrjiele im Surnen
ber oberften Älaffen ober Slbttjeilungen ber Seljrer*

bilbttngsanftalten; 13. ©ummarifdje 3ufammen=
fteüung ber Seiftungen in ber Sefjrerrefrutenfdjule
1876; 14. Sorfdjriften über bie förperüdjen ©igen*
febaften berSetjrer; 15. 3tütagä= atä 3af>"äfdjulen.
Äantone, bie neben 3o&"äfdjulen fotdje beftfeen

mit geringerer ©djuljeit; Äantone mit auäfdjliefe*

lidjen £>albjaf)räfd)ulen; obligatorifdje Setjranftalten
über bie Slütagäfdjulen jjinauä; ©djulen, bie mit
täglidjem obligatorifdjem Unterridjt fo roeit auf*
fteigen roie bie oorfjergejjenben; Äantone oljne obli*
gatorifdje Slnftalten über baä 12. refp. 13. Sllterä=

fatjr fjutauä; fafultatioe Slnftalten über baä 12.

Slltersiafjr fjinauä.
Stm ©djluffe beantragt bie ©ommiffion folgenbe

Serorbnung über ©tnfüljrung beä Surnunterriajteä
für bie männlicfje 3u9enb »om 10. biä unb mit
bem 15. Sllteräfaljre.

§ 1. SKit SUcai 1877 ift ber bureb Slrt. 81, Slb*

fafe 1, ber SIRilitärorganifation ber fdjroeijerifdjen
©ibgenoffenfdjaft oom 13. SBintermonat 1874 ben

Äantonen überbunbene Surnunterridjt in ber Sri*
marfdjule unb in ben biefelbe erfefeenben ober ber*

felben fta) anfdjüefeenben öffentlichen ober prioaten,
obligatorifdjen ober fafultatioen Slnftalten, alä obli*

gatorifdjeä Unterridjtäfadj einjufütjren.
§ 2. ©iefer Unterricfjt umfafet 6 Saijre unb

erftreeft fictj oom 10. biä unb mit bem 15. Sllterä*

iabre.
©r gliebert fidj in jroei ©tufen, oon benen bie

erfte baä 10., 11. unb 12., bie jroeite baä 13., 14.

unb 15. Sllteräiafjr in fidj fdjliefet.
SBo bie gefefelidje ©djulpftidjt nicfjt auäreufjt, ba

ftnb befonbere Seranftaltungeu ju treffen, bafe aud)
ben nidjt meljr fdjulpftidjtigen Änaben biefer Surn»
unterridjt erttjeilt roirb.

§ 3. ©aä gadj beä Surnenä ift bejüglidj ©in*
orbnung in bie ©tunbenpläne, ©djutorbnung, ©iä«
jiplin, Slbfenjen, Snfpeftion, Srüfungen, Sromo=
tionen ic. ben übrigen obligatorifefjen £>auptfädjern
gleidj jufteüen.

§ 4. Seber im Sllter oon 10 biä 16 Sabren
ftetjenbe Änabe, berfelbe mag eine ©cfjute befudjen
ober nidjt, ift jur Stjeilnaljme am obligatorifd)en
Surnunterridjte oerpflidjtet.

Son bemfelben fann nur befreit roerben, roer ge*
mäfe ben biefefäüigen Sorfcbriften burctj ärjtlidjeä
3eugnife alä untauglid) erflärt roirb.

§ 5. ©er Unterridjt ift ju erttjeilen nad) Slntei*

tung unb SWafjgabe ber „Surnfdjule für ben mili«
tärifdjen Sorunterridjt ber fdjroeijerifdjen 3u8«ib
oom 10.—20. 3aljre".

§ 6. Sita SRegel gilt, bafe ber Surnunterridjt,
roie ber in ben meiften übrigen gädjem, nad) S^teä«
flaffen erttjeilt roirb.

Sin ©djulen, roo ein Seljrer mehreren SabreS«

f (äffen oorjuftetjen fjat, ift Älaffenjufammenjug ge*

ftattet.
Sn feinem gaüe foü feboefj bie 3<*ljl einer im

Surnen gleidjjeitig ju unterrldjtenben ©djülerabtljet»

lung 50 überftelgen.

§ 7. ©er Surnunterridjt tft möglidjft fdjul*
mäfeig auf baä ganje 3^ auäjubeljnen unb ju
oertbeilen.

©ä finb bemfelben im SIRinimum auf ber erften

©tufe iäljrlid) 120, ober, baä ©djulfa^r ju 40 SBoifjen

gerechnet, roödjentlidj 3, auf ber jroeiten ©tufe
iäfjrlid) 80, refp. roödjentlidj 2 ©tunben juju*
roenben.

§ 8. Sin §albjaljräfdjulen, roo in golge ort«

lidjer unb geroerblidjer Serbältniffe eine gleidjmäfelge

Sertljeilung audj beä Surnunterridjteä auf baä

ganje Safyx mit befonberen ©efjroierigfeiten oet*
bunben roäre, fann baä fe einem 3aB" jujuroeifenbe
Senfum aud) baburdj angeftrebt unb erreidjt roer*
ben, bafe roäljrenb ber ©djuljeit biefem gadje
roödjentlidj meljr atä 3, refp. 2 ©tunben juge*
roenbet roerben.

§ 9. SBo in golge unjulängltdjet ©djuipfttdjttg*
feit Änaben im Sllter ber jroeiten ©tufe ertra jum
Surnen einberufen roerben, ift eä geftattet, aud) in
jtoei aufeinanber folgenben ©tunben Unterridjt ju
erttjeilen, roobei jebod) ftrenge barauf ju balten ift,
bafe etn ridjtiger SBedjfel in ber Setljätigung ber

©djüter, in Slrbeit unb ©piel, beobachtet roirb.

§ 10. ©er Unterridjt ift nad) metbobifdjen

©runbfäfeen ju ertfjeiten. ©ie ie einer ©tufe ju*
geseilten Uebungägebiete fönnen bafjer nicfjt fuc*
ceffioe in Slngriff genommen roerben; fie geljen

oielmefjr einanber paraüet unb jroar unter gehöriger
Slbroedjälung nidjt nur oon ©tunbe ju ©tunbe,
fonbern innerhalb einer Unterridjtäftunbe felbft.

§ 11. SRad) Slnleitung unb SIRafegabe fdjon be*

ftetjenber ober nodj ju erlaffenber gefefeltdjer Se*
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merksam, daß die Zahlen in allen Berichten sehr

schwankend erscheinen und daher mit Vorsicht
aufzunehmen sind.

(Fortsetzung folgt.)

Militärischer Borunterricht.

(Schluß.)

Dem Bericht flnd eine Anzahl Beilagen beigedruckt

über 1. die Dauer der Schulpflicht 1875 in
den verschiedenen Kantonen; 2. Pflicht zum Besuch

der Alltagsschule; 3. die erste Stufe des militärischen
Vorunterrichts fällt in sämmtlichen Kantonen innerhalb

die obligatorische Alltagsschule. Die zweite
Stuse hat in den verschiedenen Kantonen, die in
der Tabelle angeführte Dauer über die obligatorische
Alltagsschule; 4. giebt eine Uebersicht über die

höhern Volksschulen, in denen das Turnen eingeführt

ist; 5. Gesetzliche Bestimmungen über das
Fach des Turnens in der obligatorischen Volks-
resp. Alltagsschule; 6. Bestand des Lehrpersonals
in den verschiedenen Kantonen; 7. Reibenfolge der
Kantone nach der Zahl der Lehrerinnen in "/„;
8. Uebersicht in wie viel Schulen 1871 in den

verschiedenen Kantonen das Turnen eingeführt mar;
9. Lehrerbildungsanstalten; 10. Prüfungen und
Anstellungsurkunden der Lehrer; 11. Gesetzliche

Bestimmungen betreffend das Fach des Turnens in
denLehrerbildungsanstalten; 12. Lehrziele im Turnen
der obersten Klassen oder Abtheilungen der

Lehrerbildungsanstalten ; 13. Summarische Zusammenstellung

der Leistungen in der Lehrerrekrutenschule

1876; 14. Vorschriften über die körperlichen
Eigenschaften der Lehrer; 15, Alltags- als Jahresschulen.
Kantone, die neben Jahresschulen solche besitzen

mit geringerer Schulzeit; Kantone mit ausschließlichen

Halbjahrsschulenz obligatorische Lehranstalten
über die Alltagsschulen hinaus; Schulen, die mit
täglichem obligatorischem Unterricht so weit
aufsteigen wie die vorhergehenden; Kantone ohne

obligatorische Anstalten über das 12. resp. 13. Altersjahr

hinaus; fakultative Anstalten über das 12.

Altersjahr hinaus.
Am Schlüsse beantragt die Commission folgende

Verordnung über Einführung des Turnunterrichtes
für die männliche Jugend vom 10. bis und mit
dem 15. Altersjahre.

§ 1. Mit Mai 1877 ist der durch Art. 31, Absatz

1, der Militärorganisation der schweizerischen

Eidgenossenschaft vom 13. Wintermonat 1874 den

Kantonen überbundene Turnunterricht in der

Primarschule und in den dieselbe ersetzenden oder

derselben sich anschließenden öffentlichen oder privaten,
obligatorischen oder fakultativen Anstalten, als
obligatorisches Unterrichtsfach einzuführen.

8 2. Dieser Unterricht umfaßt 6 Jahre und

erstreckt stch vom 10. bis und mit dem 15. Altersjahre.

Er gliedert sich in zwei Stufen, von denen die

erste das 10., 11. und 12.. die zweite das 13., 14.

und 15, Altersjahr in sich schließt.

Wo die gesetzliche Schulpflicht nicht ausreicht, da

sind besondere Veranstaltungen zu treffen, daß auch
den nicht mehr schulpflichtigen Knaben dieser
Turnunterricht ertheilt wird.

8 3, Das Fach des Turnens ist bezüglich
Einordnung in die Stundenpläne, Schulordnung,
Disziplin, Absenzen, Inspektion, Prüfungen, Promotionen

:c. den übrigen obligatorischen Hauptfächern
gleichzustellen.

8 4. Jeder im Alter von 10 bis 16 Jahren
stehende Knabe, derselbe mag eine Schule besuchen

oder nicht, ist zur Theilnahme am obligatorischen
Turnunterrichte verpflichtet.

Von demselben kann nur befreit werden, mer
gemäß den dießfälllgen Vorschriften durch ärztliches
Zeugniß als untauglich erklärt wird.

8 5. Der Unterricht ist zu ertheilen nach Anleitung

und Maßgabe der „Turnschule für den mili»
tärischen Vorunterricht der schweizerischen Jugend
vom 1«.—20. Jahre«.

8 6. Als Regel gilt, daß der Turnunterricht,
wie der in den meisten übrigen Fächern, nach Jahres»
klaffen ertheilt wird.

An Schulen, wo ein Lehrer mehreren Jahresklassen

vorzustehen hat, ist Klafsenzusammenzug
gestattet.

Jn keinem Falle soll jedoch die Zahl einer im
Turnen gleichzeitig zu unterrichtenden Schülerabthei»

lung 50 übersteigen.

8 7. Der Turnunterricht ist möglichst schul-

mäßig auf das ganze Jahr auszudehnen und zu

vertheilen.
Es sind demselben im Minimum auf der ersten

Stufe jährlich 120, oder, das Schuljahr zu 40 Wochen

gerechnet, wöchentlich 3, auf der zweiten Stufe
jährlich 80, resp, wöchentlich 2 Stunden
zuzuwenden.

8 8. An Halbjahrsschulen, wo in Folge
örtlicher und gewerblicher Verhältnisse eine gleichmäßige

Vertheilung auch des Turnunterrichtes auf das

ganze Jahr mit besonderen Schwierigkeiten
verbunden märe, kann das je einem Jahre zuzuweisende

Pensum auch dadurch angestrebt und erreicht werden,

daß während der Schulzeit diesem Fache

wöchentlich mehr als 3, resp. 2 Stunden
zugewendet werden.

8 9. Wo in Folge unzulänglicher Schulpflichtigkeit

Knaben im Alter der zweiten Stufe extra zum
Turnen einberufen werden, ist es gestattet, auch in
zwei aufeinander folgenden Stunden Unterricht zu

ertheilen, wobei jedoch strenge darauf zu halten ist,

daß ein richtiger Wechsel in der Bethätigung der

Schüler, in Arbeit und Spiel, beobachtet wird.
8 10. Der Unterricht ist nach methodischen

Grundsätzen zu ertheilen. Die je einer Stufe
zugetheilten Uebungsgebiete können daher nicht
successive in Angriff genommen werden; sie gehen

vielmehr einander parallel und zwar unter gehöriger
Abwechslung nicht nur von Stunde zu Stunde,
sondern innerhalb einer Unterrichtsstunde selbst.

8 11. Nach Anleitung und Maßgabe schon

bestehender oder noch zu erlassender gesetzlicher Be-
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